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Deutschland als Ausbeutungsobjekt.
lieber die ungeheuren Gefahren der Valutawirtschast

wird uns von unterrichteter Seite geschrieben : Die Entwick¬
lung der Weltwirtschaft nach dem Kriege bewegt sich in
Bahnen , welche nicht vorausgesehen werden konnten . Be¬
sonders der niedrige Valutastand in Deutschland zeitigt all¬
mählich Erscheinungen , welche, wie ivir hören , zu gesetzlichen
Maßnahmen führen werden , um eine unerwünschte Durch¬
dringung Deutschlands chirch - fremde Kapitalien und Aus¬
beuter zu verhüten . Es wird nämlich immer mehr offenbar,
daß Deutschland gleichsam als ausbeutefähige Kolonie ange¬
sehen und behandelt wird .. Die wirtschaftliche Bedrohung
Deutschlands hatte in der letzten Zeit eine ungeheure Bedeu¬
tung erlangt . Dabei ist es eine seltsame Erscheinung , daß
diese wirtschaftliche Bedrohung nicht, wie wir stets fürchteten,
durch kriegerische Maßnahmen unserer Feinde , sondern viel¬
mehr durch beunruhigende Ereignisse auf den Geldmarkt her¬
vorgerufen wird . In aller Stille vollzieht sich eine Tragödie,
die ' dem deutschen Volke allgemein verborgen bleibt , da sie
sich nicht in großen Erschütterungen äußert . Mitteleuropa
wird tatsächlich ausverkauft ! Vorher war der Deutsche überall
Herr in seinen Fabriken , in seinen Bergwerken und auf seinem
Grund und Boden . Es wurde schon unerträglich empfunden,
wenn hier und da englische Firmen oder englisches Geld in
einem deutschen Unternehmen das Uebergewicht hatte . Heute
begünstigt der niedrige deutsche Valutastand das Eindringen
amerikanischen und englischen Kapitals in deutsche Unterneh¬
mungen , die rat ' ächlick fast vollkommen von fremden Geld-
lenten mttgesangt werden . Die Aktien deutscher Unterneh¬
mungen gehen immer mehr in fremde Hände über , in den
Grenzgebieten ivird sogar der deutsche Grund und Boden
non dem hochwertigen Gelde der Neutralen aufgekauft , Kunst¬
werke gehen über die Grenze , so daß in absehbarer Zeit jeder
wertvolle Besitz in Händen der zahlungsfähigen Fremden
sein dürfte . Der Bankerott Mitteleuropas ist ganz offensicht¬
lich erklärt , denn Deutsch-Oesterreich leidet noch viel inehr als
Deutschland unter den gleichen Erscheinungen.

Diesem Uebelstande kann natürlich nur durch Besserung
unserer Valuta begegnet werden . Hoffuungsfreudige , aber
völlig kenntnislose Politiker geben seit Wochen der Anschau¬
ung Ausdruck, daß dieser Valntastand schon aus wirtschaft¬
lichen Gründen durch eine Valutaanleihe seitens Amerikas
geändert werden würde und müsse. Tatsächlich hat weder
Amerika noch England ein Interesse daran , den Stand der
deutschen Valuta zu heben . Man dars sich darüber nicht
täuschen, daß gefühlvolle Betrachtungen über den wirtschaft¬
lichen Niedergang eines Volkes bei den amerikanischen Kapi¬
talisten niemals irgend eine Rolle spielten . Sie werden im
Gegenteil den niedrigen Valutastand dazu benutzen, um auf
billige Weise die großen Werte Deutschlands an sich zu bringen.
Später , wenn Deutschland arm und bar aller Wertobjekte ist,
werden sie vielleicht aus Handelsrücksichten und zur Verhütung
einer billigen deutschen Konkurrenz Maßnahmen zur Hebung

- unserer Valuta treffen . Vorderhand muß aber unsere Ge¬
setzgebung dafür sorgen , daß der niedrige Valutastand nicht
zur friedlichen Enteignung Deutschlands führt.

Es hat keinen. Zweck, sich darüber zu unterhalten , ob
der Krieg oder die Revolution in erster Linie dazu beigetra¬
gen haben , daß unsere Valuta einen derartigen Tiefstand
erreicht Hai : in einem Augenblick, in dem wir infolge des
Mißtrauens des Auslandes zu Deutschlands wirtschaftlicher
Kraft - gezwungen sind, die lebensnotwendigsten Dinge mit
dem Sechsfachen dessen zu bezahlen , was sie im Auslande
gelten , ist es weit wichtiger , das einzige Mittel immer und
immer wieder hervor,znheben , das geeignet ist, eine Wendung
in dieser Beziehung herbeizusühren : die schärfste Anspannung
aller Kräfte , die unermüdliche Arbeit aller Teile des Volks-
gcmzen allein ist es , die uns retten kan» .

Man täusche sich nicht darüber , daß die verheerenden
Folgen der letzten 5 Jahre sich nickst von beute auf morgen
auch bei Anspannung aller Kräfte beseitigen lassen. Aber
ebenso wenig ist ein Zweifel daran erlaubt , daß selbst nach
Abschluß dieses Friedens es Deutschland ermöglicht ist, sich
mit Hilfe der Gaben , die ihm die Natur in Gestalt von
Bodenschätzen gegeben hat , wieder zu erholen , und daß ihm
alle Schuld zuzuschreiben ist, wenn es von diesen Möglich¬
keiten keinen Gebrauch zu machen versteht . Wie Deutsch-
Oesterreich in dem Zustande , in den es die Entente versetzt
hat , in der Tat nicht lebensfähig ist, so vermögen die härte¬
sten Bedingungen Deutschland nicht in eine derartige Lage
zu versetzen, sodaß , wenn sein Wiedererstehen scheitert, man
mit Recht von ihm sagen wird , wie der Dichter : „Nsar fiel
durch Ajax Kraft !"

Der Km») m die ReiLr-mdr.
Bei der Fortsetzung der zweiten Beratung des Haus¬

haltes : Reichswehr , kam es am Mittwoch zu einer hochpoli¬
tischen Auseinandersetzung zwischen der beiderseitigen Oppo¬
sition einerseits und den Mehrheitsparteien sowie der Reichs-
regieruug andererseits . Wir lassen die Debatte , nachstehend
in ihren wulstigsten und charnkteristiick,sten Züaen folgen :
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Abg. Maretzkp (DVP ) : Die Stärke des Reichsheeres
von 100 000 Mann ist zu gering . Nicht einmal jetzt konnte
das Reichsheer seine Aufgaben genügend lösen. Wir danken
dem Heer für seine Tätigkeit zur Aufrechterhaltung der Ord¬
nung , besonders dem Obersten Reinhardt . Auch monarchistisch
gesinnte Offiziere können der Republik treu dietten . Wenn
Sie diese zwingen , die Reichswehr zu verlassen , so stürzt die
Ordnung zusammen . Die U.S .P .D . sieht in der Reichswehr
das letzte Bollwerk der Ordnung . Die Reichswehr ist die
einzige Stütze der Regierung . Sie fällt mit den bürger¬
lichen Offizieren . Die Verpflegung der Mannschaften ist
ungenügend , ebenso die Löhnung . Die Zukunft der Leute
ist nicht sicher gestellt . Der Gefechtswert der Truppe ist auf
die Hälfte zurückgegnngen , vielleicht auf ein Drittel . Die
monarchistisch gesinnten Offiziere weisen einen monarchistischen
Putsch weit von sich. Unsere Partei will die Monarchie
nicht auf ungesetzlichem Wege zurückführen . Wir erkennen
an , daß der Reichswehrminister den ernsten Willen hat , die
Ordnung aufrecht zu erhalten . Im übrigen aber halten wir
ihn für einen überzeugten Sozialisten , also für unseren
schärfsten politischen Gegner . Wir hinten ihn für -gefährlicher
als die Unabhängigen.

Abg . Stückle» (Soz ) : Am besten wäre es wir könn¬
ten auf jedes Heer verzichten : ab ex soweit ist die Menschheit
leider noch nicht. Unsere jetzige Reichswehr kostet annähernd
so viel , wie das ganze Heer früher in Friedensstärke . Na¬
türlich müssen Söldner , die ihren Bemf fjir 12 Jahre im
Heere finden , angemessen bezahlt werden . Für die Vertei¬
digung des Landes kommt ein Söldnerheer kaum in Frage.
Im Lande bestehr die Gefahr , daß ein Söldnerheer ein Werk¬
zeug her Reaktion wird . Für die Gefangenen wendet die
republikanische Regierung mehr auf , als die monarchistische.
Dagegen findet man in den Lagern die Blätter des Herrn
Traub , ebenso antisemitische Schriften . Die Mehrzahl der
Offiziere stehr der bestehenden Regierung feindlich gegenüber.
Kein Wunder , wenn die Disziplinlosigkeit aus die Mann¬
schaft abfärbt . Ein Heer von Republikanern ist die beste
Schutzwehr gegen Spartakisten und die mit ihnen wesens¬
verwandten Alldeutschen.

Abg . Racke n (Z) : Die Ausgaben für Heer und Marine
müssen auf das unerläßlichste Maß beschränkt werden . Die
bevorstehende Einführung eines umfassenden Unterrichtes für
Mannschaften begrüßen wir . Die Kaserne darf nicht mehr
Tummelplatz der Politik werden : aber die Leute und Offiziere
müssen auf dem Boden der Verfassung stehen . Der militärische
Apparat muß der Regierung völlig zur Verfügung stehen.

Abg . von Gräfe  lDN ) : Die alte Armee mar die
Grundlage unseres gesamten Vaterlandes , unseres Deutsch¬
tums . Gegen sie fanden sich die Feinde von außen und
innen zusammen . Es ist ein tragisches Geschick, daß deutsche
Männer so verblendet waren , daß sie mit dem Siege ihrer
Partei das Vaterland zu Boden streckten. Uns ist in der
Reichswehr ein kleines kümmerlicher Trost übrig geblieben;
sie bedarf aufrichtiger Freunde . Die schwarz-weiß-rote Fahne
ist nicht verboten . Wenn alle monarchistisch gesinnten Of¬
fiziere das Heer verlassen sollten , möchte ich einmal den
traurigen Rest sehen. Sie (nach links) haben die Armee
politisiert . Die Löhne sind ungenügend . Wenn die Leute
schlechter stehen, als Arbeiter , jo werfen wir das ganze Geld
zum Fenster hinaus . Wo sind die 7 Millionen Uniformen
der alten Armee geblieben ? Der Reichswehrminister spricht
zu den Offizieren anders , als zu den Sozialisten und beide
glauben ihm ; aber wir haben nur eine scheinbar aufrecht
erhaltene Ordnung.

Reichswehrminister Noske:  Herr von Gräfes Rede ist
Selbstmordpolitik . Unser Heer und unser Volk brachen zu¬
sammen unter der Last einer vielfachen Uebermacht u . sind
in allen Ehren daraus hervorgegangen . Es ist nicht würdig,
der Reichsrcgierung vorzuwerfen , sie verschließe sich den An¬
sprüchen der Reichswehr . Es fehlt vor allem an Rohstoffen
und an Geld . Gesunden wird die Truppe erst, wenn unser
Volk erst wieder ganz gesundet ist. Die Verringerung des
Heeres ' ist langsam gegangen , weil der Frieden immer noch
nicht ratifiziert ist. Sie geht aber von statten . Die Generale
sind soweit entlassen , daß wir nur noch die wirklich im
Dienste stehenden , haben . Ich frage niemanden nach seinem
politischen Glaubensbekenntnis . Die Farben schwarz-weiß-
rot sind nicht die Reichsfarben , und es darf nicht damit
demonstriert werden . Wer sich nicht auf den Boden der
Tatsachen stellt , kann gehen . Eine Reihe von verdienten
Unteroffizieren sind bereits zu Offizieren befördert . In der
Marine sind 50"/» aller Stellen für den Nachschub aus den
Mannschaften frei gehalten . Wir werden im allgemeinen die
Leute mit 18 Jahren einstellen . Wer mit 30 Jahren dann
austritt , muß , wenn er nicht Offizier geworden ist, wissen,
was er werden kann . Wir werden ihm also den Zivilver¬
sorgungsschein geben müssen. Die Reichswehr muh so ge¬
staltet werden , daß sie dem Reiche Halt gewährt auf seinem
Wege zu neuem Aufblühen . Sie sollte nicht Sache des
Parteigezänks sein. Das deutsche Volk ist keine Leiche, wie
Herr von Gräfe meint . Es blutet aus tausend Wunden,
aber es lebt , und mir hoffen , es wieder blühen zu sehen.
Das Reich darf weder durch Torheiten von rechts, noch durch
Narrheiten von links gefährdet werden . Jeder Bürgerkrieg
ist zu hindern . Ick werde jeden Putschversuch von reckts
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genau so bedenken, wie von links . Je kleiner die Truppe,
desto schärfer wird sie zupacken. Vorwärts und Aufwärts!

Minister David:  Die Niederlage als Folge der Revo¬
lution darzustellen , ist eine bodenlose Entstellung der Tatsa¬
chen und nun schleudert Herr von Gräfe seine Anklagen
gegen die, die den Frieden unterzeichnen mußten . Sind Sie
(nach rechts) so verblendet , zu hoffen , daß Deutschland erst
bolschewistischwerden muß , damit die Reaktion kommen kann?
Das wäre die einzige Erklärung für ihre Politik!

Abg . Dr . Haas (Dem ) : Wir sind besiegt worden von
Deutschen , von denen , die uns durch den U-Bootskrieg Ame¬
rika auf den Hals hetzten. Gegen eine Welt von Feinden
hatten wir Stand gehalten und Stand halten war schon Sieg.
Der Musketier und der Füselier wollte nichts wissen von
großen Kriegszielen , wie die Generale und Großindustriellen.
Haus und Hof wollten sie verteidigen , aber weiter nicht gehen.
Ludendorff wagt es , den Mehrheitsparteien zu unterstellen,
sie hätten dem Verfall des Heeres mit Genugtung zugesehen.
Diese Hetze Ludendorffs ist unerhört . War denn Ludendorff
auch schon immer ein Freund der Soldaten?

Abg . Koeneu (U . S .) : Wenn Herr David die Politik
der Rechtssozialisten mit einem Glorienschein umgeben will,
so muß gesagt werden , sie ist genau so schuld am Kriege,
wie die der Rechtsparteien . Millionen werden gefordert für
die Militärpartei . Der Militarismus saugt am Marke des
Volkes mehr als je. Ein Kvrruptionsfonds ist auch wieder
da . Für den reaktionären Geist in der Reichswehr liegen
schlagende Beweise vor . Die Generale find monarchistisch
bis auf die Knochen . Herr Noske und in Preußen Herr
Heine arbeiteri ganz in deutschnativnalem Sinne . Wie stark
sind die Zeitfreiwilligen -Regimenter ? Wieviel Kom¬
panien Stahlhelm -Organisationen gibt es ? Das alles wider¬
spricht den Friedensbedingungen , aber es scheint, daß die
Entente beide Augen zudrückt, weil diese Organisationen ge¬
gen uns gerichtet sind . (Zurufe rechts : Hochverräter sind
Sie .) Für den neuen Krieg brauchen wir eine neue Armee.
Verräter des Volkes sind Sie . Wenn Noske noch eine Weile
am Ruder bleibt , und es uns nicht gelingt , die Massen im
Zaume zu Haltens !), so fließt in Deutschland mehr Blut im
Bürgerkrieg , als im Kriege 1870/71.

Minister Noske:  In Berlin sind im März über 1000
Tote zu beklagen gewesen, Soldaten und Bürger , aber wir
haben den Kamps abgewehrt , den Sie auf die Straße getra¬
gen haben . Es gibt keine Zeitfreiwilligen -Regimenter . Es
gibt nur Listen, in die sich Freiwillige eintragen lassen kön¬
nen für Zeiten der Not . Der Friedensvertrag wird von der
Regierung loyal erfüllt werden , aber es braucht keiner De¬
nunziationen . Ans die französische Sozialdemokratie ist nicht
viel zu rechnen . Die Reichswehr wird anständig versorgt
und bezahlt werden , aber sie muß ein bedingungsloses Werk¬
zeug in der Hand der Regierung sein.

Die kommunistische Gefahr in der Reichswehr.
Die unabhängige „Freiheit " veröffentlicht in ihrer Momag-

Morgen -Ausgabe einen Bericht des Reichswehrgruppenkom¬
mandos I (Berlin ) voni 13. Oktober , der für uns insofern
von Wichtigkeit ist, als unsere früheren Meldungen über eine
andauernde Radikalisierung der Reichswehr dadurch gewisser¬
maßen amtlich bestätigt werden . In dem Bericht wird die
Lage im Innern als sehr ernst bezeichnet und u. a . gesagt:

„Die zahllosen Streiks des Jahres haben in Verbindung
mir den natürlichen Folgen des Krieges eine Spannung ge¬
schaffen, die zur Entladung drängt . Wachsende Perkehrsnot,
Hunger , Kälte und nicht zuletzt das passive Verhalten der
Regierung gegenüber der Arbeitsunlust , der Streikwut . der
politischen und wirtschaftlichen Verhetzung , gegenüber all den
sichtbar fortschreitenden Vorbereitungen der Umstürzler bereiten
den Boden für den Zusammenbruch . Die Organisation des
Umsturzes ist gut . Die Kommunisten , die U.S .P . und der
linke Flügel der Mehrheitssozialisten sind daran beteiligt.
Eine gewisse Spaltung der Ansichten über die Mittel zur
Erreichung des allgemeinen Zieles , der Herrschaft des Prole¬
tariats , ist erkennbar . Die radikalen Elemente streben den
Aufruhr an und schreiten auf dem Wege dazu planmäßig
vorwärts . In Volk und Reichswehr wird für die Rote
Armee , ihre Bewaffnung und Munitionierung geworben.
Kampforganisationen und Mörderzentralen werden geschaffen.
Jedes Mittel ist recht. Ueberlegtere Führer glauben das
Ziel durch völlige Lahmlegung des Wirtschaftslebens , mit
Hilfe zunächst von Einzelstreiks wichtiger Betriebe und schließ¬
lich des Generalstreiks zu erreichen . Beide Gruppen arbeiten
mit großen Geldmitteln des In - und Auslandes (Juden ),
mit vorzüglichen Nachrichtenorganisationen und mit plan¬
mäßig , großzügig angelegter Hetze in Volk und Heer . Beide
versuchen durch Heranziehung gebildeter Stände ^ die geistige
Leitung ihrer Organisationen auszubauen.

Verfehlt wäre cs , in der geschilderten Spannung eine
Schwäche des Gegners zu sehen. Im geeigneten Moment
werden zweifellos beide Richtungen sehr schnell den Weg der
Einigung finden . . . Im ganzen ergibt sich, daß sowohl
mit der Möglichkeit des bewaffneten Aufruhrs , wie auch mit
dem Generalstreik weiter gerechnet werden muß . . . Führer
und Truppen müssen auf beides gefaßt sein. Allein auf ihren
Schultern ruht die Abwehr . Die Aufruhrbestimmungen
liegen fest. Die Bekämpfung des Generalstreiks nack kür



das ganze Reich einheitlichen Richtlinien ist in Arbeit. Die
Vorarbeiten werden in kurzem abgeschlossen seist.

Die militärischen Führer sind sich ihrer Aufgabe wohl
bewusst. Schwer aber lastet auf ihnen die Zorge um die
Truppe . Dort sieht es nicht so aus , wie es sein muß und
wie es sein könnte! . . . An vielen Orten sinkt der innere
Wert der Reichswehrtruppen, nicht nur durch Verhetzung,
sondern dadurch, daß gerade die besten Leute gehen. Mangel¬
hafte Verpflegung, unzureichende Besoldung, Unterbringung
und Bekleidung tragen dazu bei, ihnen den Aufenthalt bei
der Truppe gründlich zu verleiden. Den besseren Elementen
wird es verhältnismäßig leicht, Arbeit zu finden, der schlech¬
tere bleibt, und bei weiterer Entwickelung auf dieser Linie
wird das Heer zum Sammelpunkt von Arbeitslosen und Ge¬
sindel . ."

Der Bericht stellt dann die notwendigsten Voraus¬
setzungen fest, die für eine wirksame Bekämpfung der Umsturz-
pläne in Bedacht kämen, und empfiehlt dringend eine aktive,
energischere Betätigung und Abwehraktion seitens der Regie
rung , u. a. : Erhaltung eines Kerns von mindestens 250 000
Mann , rücksichtslose Bekämpfung der radikalen Führer und
Hetzer und ihrer Geldgeber, Streikverbot und Abbau der
Arbeitslosengelder und Anwendung des Belagerungszustands.

Tages -Neuigkeiten.
Deutschlands Zukunst.

Kassel, 30. Okt. ReichsministerKoch sprach gestern hier
vor über 6000 Personen über Deutschlands Zukunft. Er
schilderte den trüben Zustand Deutschlands, bestritt aber, daß
alles auf das Konto der Revolution zu setzen sei. Der Krieg
habe diese Entwickelung bereits angebahnt. Die letzte Schuld
an allem Leid liege darin , daß es vor dem Kriege weder ge¬
lungen sei, in der auswärtigen Politik eine klare Haltung
zwischen England und Rußland zu gewinnen, noch in der
inneren Politik die Arbeiter vor einer Entfremdung gegen¬
über dem Staate zu bewahren. Die Wiederkehr der Monarchie
könne nur den inneren Unfrieden verewigen. Eine Regierung
ohne die Arbeiter sei ebenso unmöglich wie eine Regierung
nur aus Arbeitern. Der Hauptteil der Arbeit müsse der Ge¬
sundung des Wirtschaftslebens gelten. Das Betriebsrätegesetz
glatt abzulehnen sei unmöglich, doch müßten die Bedürfnisse
von Handel und Gewerbe sorgsam geprüft werden. Die
neue Steuerlast sei immer noch besser als Staatsbankerott.
Das Mitbestimmungsrecht der Beamten könne in weitein
Maße ausgedehnt werden. Die Verfassung verbürge ein
einheitliches Vorgehen auf kulturellein Gebiet. Erst nach
innerer Gesundung könne auswärtige Politik die so erwünscht
sei, betrieben werden. Zur Verzweiflung liege jein Grund
vor. Wenn wir vor Experimenten in zinserer Staatsform
von links und rechts bewahrt blieben, so sei die Hoffnung
auf einen allmählichen Aufstieg Deutschlands begründet.

_ „Kein Geld für Faulenzer".
Der „Temps " sagt, man beschwere sich in Deutschland

darüber , daß neutrale Finanzmänner Deutschland keine An¬
leihe bewilligten. Die Amerikaner hätten kategorisch erklärt,
man leihe Leuten kein Geld, die nicht arbeiten wollten und
die Faulenzern Arbeitslosenunterstützung zahlten.

„Kampf dem Schiebertum bis aufs Messer".
Unter dieser Ueberschrift enthält die amtl. „Karlsr . Ztg."

einen Leitartikel ihres Hauptschriftleiters Amend, in welchem
dieser das Volk zum Kampf gegen die unerträglichen, durch
das Schiebertum geschaffene Zustände aufruft . Zugleich wird
aber auch die Reichsregierung aufgefordert, das Letzte zu tun,
um endlich dieser Volksseuche Herr zu werden. Konfiskation
des Vermögens, Zwangsarbeit , Zuchthaus und Todesstrafe
das werden die Mittel sein, mit denen wir dem Schiebertum
erfolgreich zu Leibe gehen können. Wo ist der Reichsjustiz¬
minister, so ivird in deni Artikel gefragt, der mit einem ent¬
sprechenden Gesetzesparagraphenvor die Nationalversammlung
tritt , sich ihn noch am selben Tag bewilligen läßt und ihn
noch an ebendemselben Tage in die Tat umsetzt? Wo aber
bleibt die Selbsthilfe unseres Volkes? Wo sind die Ent¬
schlossenen und die Tapferen, diejenigen, die um des Vater-

Gasten.
Original -Roman von Käte Lubomski.

521 sNachdruck verboten.)
Er ging eilig weiter , um den Chefarzt, der in wenigen

Minuten zur Entgegennahme de ' täglichen Vortrags er¬
scheinen nn , , . u bstler neuen, reiflichen Wendung
in Kenntnis zu letzcn.

Kaum war er außer Hörwefle . da begann Frau
Schumalow , die von der laugen, sommerlichen Reisezeit
stets einen Monat in irgendeinem deutschen Sanatorium
zi.brachte, auch schon wiener:

„Sie müssen doch selbst einsehen, wie unhaltbar - ja
unmodern — Ihre Ansichten über Mann und Weib sind.
Sie haben ja geschlafen, meine Beste, ein volles Jahrzehnt
hindurch und haben dabei die ganze gesunde Weiterentwick¬
lung des Franenstrebcns verum nt."

„Werden Sie nicht unmrschümt", sagte die, welche
soeben noch versichert, daß sie stets kühl bei den Alts¬
führungen ihrer Feindin bleibe und ihre Stimme wurde
hoch und schrill. — Ein Staunen lag in der Antwort der
Russin.

„Hat die deutsche Sprache kein anderes Wort dafür,
Fräulein Binsleder ? Oh . . . das ist bedauerlich. Bei uns

jin Petersburg bleibt man immer gern sachlich. Da würde
man höchstens sagen: „Sie irren sich im Ausdruck. Ich

- habe nur eine faflche Nummer in meiner Brille gehabt."
Sehen Sie , der Mann ist doch längst nicht mehr ini Be¬
rufsleben der Feind der Frau - mar es ja doch niemals!
Sie war früher nur so voller Gift und Arger, daß sie
nickt sogleich Schulter an Schulter mit ihm schaffen sollte.
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Ulst. mm . weil ich geschieden bin ? Nun . wir

landes willen schroff und rücksichtslos genug sind, dem
Schiebertum den Hals umzudreheu. . . . . Nur eine Reform
der einschlägigen, sirafgesetzlichen Bestimmuugen ivird die
richtige Unterlage für einen wirklich erfolgreichenKampf ab
geben können. In dem Artikel ivird dann iveiter angeführt,
daß die Margarine in England I Mark das Pfund kostet,
nach der Vallttarechnung 4—5 Marl in deutschem Gelbe.
Rechnet man hierzu noch Transport - und Umschlagkosten und
einen guten Händlergewinu, dann kämen vielleicht 8 oder 9
Mark heraus , während unser Volk für ausländischeMargarine
15 Mark das Pfund zahlen muß. Der Artikel schließt: Wir
brauchen niemanden zu fragen, wo die Halunken sitzen, die
den Wuchergewinn emstecken. So liegen die Verhältnisse.
Es ist Zeit, daß unser Volk erwacht und aus sich heraus mit
Hilfe der Reichsregieruug die Schritte tut , die getan werden
müssen, wenn wir leben wollen.

Der vorbereitende Reichswirtschaftsrat.
Der am 7. November zusmnmeutretendeReichskoylenrat

wird Stellung nehmen zur Wahl der Arbeitgeber- und
Arbeitnehmer-Vertreter für den vorbereitenden Rcichswirt-
schaftsrat, soivie zur Kohlenwirtschast überhaupt und zur
Regelung der Einfuhr ausländischer Kohlen. Der „Vorwärts"
tritt lebhaft dafür ein, daß seine Parteigenossen üu Parla¬
ment mid in der Regierung daflir sorgen, daß die Inte¬
ressen der Verbraucher  im vorbereitenden Reichs¬
wirtschaftsrat nicht in den Hintergrund gedrängt werden.

Der Krieg im Oste».
Amsterdam, 29. Okt. Laut Meldungen englischer Blätter

berichtet dxr Chef der britischen Militürmissioii bei General
Deniftu vorn 24. Oft., daß aus der ganzen 700 Meilen lan¬
gen Front von Zaryziu bis Kiew heftige Kämpfe entbrannt
sind. General Denikin habe in der Richtung auf Moskau
neue Fortschritte erzielt. Zwischen Zaryziu und Woroneschr
ist die Donarmee auf einer Front von 120 Meilen in den
letzten Tagen bis 55 Meilen vorgerückt. Die Bolschewisten
melden unter dem 26. die Einnahme von Woronesch.

Helsingfors, 29. Okt. An .der Nordwestfront haben oie
Bolschewisten erhebliche Erfolge errungen . Die Bolschewisten
zogen alle verfügbaren Truppen ans Küretten und Archangelsk
heran und bereiten angeblich eine» entscheidenden Schlag vor.

Zur Besetzung Ungarns.
Versailles, 30. Oft. Der Vertreter der rumänischen Re¬

gierung in Budapests Diamandi , soll nach „Homme Libre"
erklärt haben, Rumänien wünsche seine Truppen aus Ungarn
urückzuziehen, aber die Alliierten hätten erklärt, der Abzug
er Truppen müsse ausgeschobeu werden.

Dänische Kartoffeln.
Berlin , 30. Okt. Von den in Dänemark aufgekauften

Kartoffeln ist gestern der Dampfer „Juno " mit etwa»20000
Zentnern, laut „Vossischer Zeitung" in Hamburg eingetroffen.
Bemerkenswertes englisches Urteil über den Völkerbund.

„Manchester Guardian " meldet, daß der Herzog von
Northumberland in eitler in Cambridge gehaltenen Rede er¬
klärte, der Völkerbund sei weder auf ethischer, noch auf mora¬
lischer und religiöser Grundlage aufgebant.

Die internationale Arbeitskonferenz.
„Nieuwe Courant " meldet airs Washington vom 28. Oft.,

daß der amerikanische Kongreß Wilson das Recht verweigert
hat, vor der Ratifikation des Friedensvertrags offiziell ame¬
rikanische Delegierte für die internationale Arbeitskonferenz
zu ernennen. Man hält es jedoch für möglich, daß ein Ame¬
rikaner den Vorsitz führen wird. Die Arbeitskoufereuz wird
also eröffnet werden, ohne daß Amerika, das sie einberief,
dabei vertreten sein wird. Die republikanischenSenatoren
haben den Betrag von 200 Millionen Dollar , den Wilson
vom Kongreß, für die Konferenz verlangte, so stark herab¬
gesetzt und an die Verwendung dieser Gelder außerdem so
einschränkende Bestimmungen geknüpft, daß sie so gut wie
wertlos sind. Das Repräsentantenhaus hat zu dieser Frage
noch nicht Stellung genommen.

Erneuerung des englisch-japanische» Bündniffes.
Amsterdam, 30. Oft. Nach einer Meldung des Presse

vureaus Radio aus Lyon gibt die japanische Regierung be
kaum, daß sie mir England in Verhandlungen zwecks Erneue¬
rung des englisch-japanischen Bündnisvertrages ei»treten wird.

Die Streikwelle in Amerika.
Aus Chicago ivird gedrahtet : 14 Abteilungen des ame¬

rikanischen Eisenbahnerverbands mit insgesamt 12 000 Arbei¬
tern aus ,dem Chicagoer Distrikt werden am Donnerstag den
Streik erklären, wenn ihre Lohnforderungen nicht vorher be¬
willigt werden. Weitere Abteilungen mit 100000 Arbeitern
sind ebenfalls in der Abstimmung über den Streik begriffen.

Bauern gegen den Pntschismus.
In Bayern haben Landleute sich solidarisch erklärt,

keinerlei Lebensmittel mehr in Städte zu liefern, in denen
radikale Putsche inszeniert werden. Sie wollen sich mit den
Einwohnerwehren zusanimeiischlicßen»ud nötigenfalls gegen
die unruhigen Städte marschieren.

Kleine Nachrichten.
Berlin , 30. Okt. Die deutsche Antwortnote aut -die Auf¬

forderung zur Teilnahme au der Blockade Sovjetrußlands
ist gestern Nachmittag von Berlin abgegangen. Sie wird,
wie die „Deutsche Allgemeine Zeitung " mitteili, veröffentlicht
werden, soblllo sie übergeben ist.

Königsberg, 29. Oft. Die angebliche Erleichterung der
Ostseeblockade durch Freigabe der Hoheitsgewässer für die
Küstenschiffahrt wird hier als völlig unzureichend betrachtet.
Hiesige Schiffahrtskreise verlangen dringend die völlige Aus¬
hebung der Blockade oder wenigstens eine Erweiterung der
Freizone auf 6 bis 10 Seemeilen.

Beuthen, 29. Oft. Gestern abend entgleiste auf der
Klcinbahnstrecke Königshütte—Schwientoch—Lowitz—Beutheu
ein Kleinbahnzug ; 3 Personen wurden leicht verletzt. Auf
der Kleinbahnstrecke Königshütte—Autonienhütte—Beuthen
stürzte zu gleicher Zeit bei Bismnrckhütte ein Kleinbahnzug
um. 30 Personen wurden verletzt.

Kopenhagen, 29. Oft. Außer den Seglern „Elita " und
„Jade " sind weitere 3 Segelschiffe von französischen Kriegs¬
schiffen aufgebracht und in die Kögebucht geschleppt worden.

Amsterdam, 29. Okt. Das Reutersche Bureau meldet aus
Newyork, daß der Oberste Gerichtshof die Aufführung von
Opern in deutscher Sprache untersagt hat.

Amsterdam, 29. Oft. „Allgemeen Handelsblad" sagt
anläßlich des jüngsten Wiederauflebens der Kaiserprozeßsrage,
daß Holland seine Neutralität und sein Asylrecht nicht beiseite
schieben dürfe zu Gunsten eines so parteiischen, nur aus den
Siegern zusammengesetzten Tribunals . Das Blatt ist noch
immer überzeugt, daß der Prozeß nicht stattstnden wird, da
viele der Alliierten sin Grunde dagegen seien.

Versailles, 29. Oft. Nach Meldungen aus Brasilien hat
die dortige Kammer jetzt den Friedensvertrag von Versailles
geprüft. Sie ist der Ratifizierung günstig gesinnt mit Aus¬
nahme desjenigen Teils , der die Aburteilung Kaiser Wil¬
helms verlangt gegen die sich der Berichterstatter ausgespro
chen hat. Die Kammer hat beschlossen, daß man nur die
Fragen erörtern wolle, die Brasilien betreffen.

Paris , 29. Oft. (Havas .) Der Petit Parisien glaubt zu
missen, daß über dieOrganisation,welche dem interalliierten ober¬
sten Kommando folgen soll , Besprechungen eingeleitet
worden sind. Es ist die Rede von der Schaffung eines Ra

' tes anolog desjenigen, der ehedem in Versailles funktionierte.
— Echo de Paris sagt, daß Clemenceau mit dem Ersuchen
an den Obersten Rat herangetreten sei, die repräsentive mili¬
tärische Leitung der a und a Mächte bestehen zu lassen, um
die militärischen Bestimmungen des Vertrages und ihre Durch¬
führung überwachen zu können und für die verschiedenen
Kontrollkommissionen,- sowie für die Besatzungstruppen ge¬
meinsame Richtlinien anfzustellen, sowie um diejemgenZwangs-
maßnahmen zu ergreifen, die für die Durchführung des Ver¬
trages notwendig sind.

Kairo, 29. Okt. Reuter . In Alexandrien kam es zu
einem ernsten Zusammenstoß zwischen einer aufrührerischen

pcff'ten eben nicht zusammen. Ick gebe ohne weiteres zu,
in.',- ! früherer Manu mit einer andersgearteten Frau
sievfi . .fick geworden wäre . Meine tiefgemnrzelte, gute,
ja --.-' li'-ar -,-M -ckrung hat mir müh gar nicht der Mann . . .
i . -die  Männer beigebracht, oder, wenn Sie es noch
de. .u -cher hören wollen, die Apriltragödie auf dem Atlan-
tfi vH Ozean . Wie, mit welligen Ausnahmen , die
fl anier auf der „Titanic " uns Frauen den Vortritt

ll .1! . . . uns in die Rettungsboote halfen . . . ja
sogar förmlich hineindrängten . . . uns einen letzten be¬
ruhigenden Gruß zmvinkten, obwohl der Tod hinter
ilmcn stand . . i das redete Bände . Davor muß alles
verstummen. Das ist wahre Größe , die sich nicht
wieder auslöschsn läßt . Und wir . die wir mit vollem
Munde Gleichberechtigung gefordert . . . wir nahmen es
als unser gutes Recht — wie etwas Selbstverständliches
— mi. Oder glauben Sie vielleicht, es sei auch nur eine
einzige, außer den wenigen, die mit ihren Männern
gemeinsam sterben wollten, gewesen, die sich dagegen ge¬
sträubt hätte, mit dem alten Schlagwort : „Gleiches
Recht für alle." Ein Häuflein jammervolle Hast waren
wir , soweit wir Röcke trugen - lauter hilflose, zitternde
schwache Weiberlein , die meisten von hysterischen Krämpfen
und Zuckungen befallen , für welche jene fremden
Männer willig und klaglos starben . . . Darum glauben
Sie mir endlich, denn mich lehrte kein Buch, sondern das
Leben."

Die dunkle, tiefe Stimme der Russin schwoll mächtig
an . Das gewaltige Grauen jener Schreckenszeit redete
darin mit.

Helea Holtmann schlug von diesem Klang empor¬
geschreckt — die Augen auf. Ohne sich zu bewegen,
log sic da. Eine hcim.liche, wundervolle Kraft durch-
sirmnte sie.

Hotte sie es in dieser Nacht noch nicht glauben können,
jetzt empfand sie es klar . . .

. . . DaS Gespenst war von ihr gewichen!
Wie herrlich grün schimmerte doch der Garten!
Wie hell erglänzten die sauber geharkten, mit gelblichem

Kies bestreuten Wege . . .

Wie sich dufteten do fl die Rostn!
Es mar ja Sonuueraeir Sonnenzelt!

** *

Der alte Großer sab die von dein neuen Buchhalter
ausgestellten Necknunigcn und Lohntabellen durch und
strich und besserte, wie bas auch sonst in seiner Gew ..hü¬
best lag. Aber ihm war seit dem Anfall neulich nicht
mehr so reckt frisch und arbeitssreudig zumute. Er hatte
deshalb auch in vergangener Woche den Besuch bei Helea
Holtmann unterlassen. Heute nachmittag wollte er jedoch
bestimmt hinaussahren . Johannes Steinhorst hatte ihm
zwar -abgeredet und sich erboten, es an seiner Stelle
zu tun . Aber es fiel ihm gar nicht ein zu folgen. Er
wollte sich auf keinem Fall unterkriegen lassen.

Er träumte ein bißchen vor sich hin . . . Die heißet
Sonne machte schläfrig. Helea Holtmann und Johanne -/
Sleinhorst . . . Es war doch gut, daß ihm der Herrgott-
noch am späten Lebensabend diese beiden prachtvollen-
Menschen geschickt hatte. :

Ob sich mit deni Mädel wohl noch alles mal so-
ganz wie früher zurechtzöge? Es dauerte ja so lange, l

Sein runder grauer Kopf hob sich von der Arbeit. :
Wenn Johannes Steinhorst — wie heute und gesternj

und vorgestern — zürn Beispiel nicht nötig hatte, hier cm-st
wesend zu sein, sonderst nur die strenge, bitterböse Ver-i
treterin da war und das überbescheidene, zaghafte Minchen;
Fink . . . und die ganze andere dämliche Bande , die ihm's
nur immer nach den Augen sah und nicht ein einziges
Rial auftrumpste und den Kopf in den Nacken warf.
Jh , denn macht ihm das Weiterregieren auch keinen Spaß
mehr. Er wollte raus . . .

Und er sah seinen Nachfolger bereits vor sich. Jung,
sröhftcb, Dnmmheiten machend, und dabei doch so herzens-
rvaru; und gesund, tüchtig und klug in allem, daß er heim¬
lich auflachte.

Denn ein Nachfolger wurde es jetzt«
Mit der Nachfolgerin war es nichts mehr!

(Fortsetzung folgt.)



Volksmenge und der Polizei, bei dem der Pöbel mit Stöcken,
Steinen und Flaschen auf hie Polizei losging und 27 Poli¬
zisten verletzte. Da es der Polizei nicht gelang, die Menschen¬
menge auseinanderzutreiben, wurden Truppen aufgeboten,
die ans die Volksmenge feuerten und zwei Personen ' töteten
Ustd zehn verwundeten.

Vermischtes.
- Die Unsicherheit des Verkehrs. Neu-Diedendorf,

26. Okt. Nachdem heute Morgen 6V- Uhr der Personenzug
Paumburg —Erfurt —Bebra die Station Neu-Diedendorf ver¬
lassen hatte, fuhr ihm ein aus entgegengesetzter Richtung
kommender Güterzug in die Flanke. Sieben Wagen des
Personenzuges wurden von der Lokomotive des Güterzuges
umgeworfen und zum Teil schwer beschädigt. Drei Personen
wurden getötet und zwar eine Frau , ein Mann und ein
junges Mädchen, deren Persönlichkeiten bis mittags noch
nicht festgestellt waren. Etwa 20 Personen wurden verletzt,
davon 6 bis 8 schwer. Wie es heißt, soll der Personenzug
ausgefahren sein, ohne daß ihm die Ausfahrt freigegebcn war.

— Französische Schändlichkeiten. Die Tochter eines
Grubenbeainten im Saargebiet wurde von einem französischen
Soldaten in rohester Weise vergewaltigt und mit einein
Dolchmesser so zugerichtet, daß sie alsbald verstarb.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, den 31. Oktober ISN«

* Vom Rathaus . (Schluß des Berichts über die Sitzung
des Gemeinderats vom Mittwoch.) Gelegentlich einer Revision
her Kläranlage des Militärgenesungsheims bezw. der Ableitung
durch den Stadtbaumeister wurde fcstgestellt, daß die Anlage
undicht ist, und eine Versickerung des Abwassers eingetreten
ist. Auch die auf erstatteten Bericht ans Oberamt von dieser
Seite aus vvrgenommene Nachschau stellte fest, daß eine er¬
hebliche Versickerung vor sich gehr. Im Hinblick auf das
Quellengebiet beschloß der G.-R. unter allen Umstanden auf
beschleunigte Beseitigung des Mißstandes zu dringen. —
Von Bausachen stand wieder eine ganze Reihe zur Erledi¬
gung. Der Einbau einer Wohnung in das Feuerwehr¬
magazin nach den vom Stadtbauamt vorgelegten Plänen
wurde genehmigt. Eine nochmalige Rücksprache mit
Landjäger Hagenbuch und Bauwerkmeifter Kaupp wegen der
von diesen geplanten Neubauten an der Haiterbach'erstraße
hatte das Ergebnis , daß sich ersterer den Vorschlägen des
Gemeinderats' unterwirft, d. h. statt 3-Zimmerwohnungen
solche von 4 Zimmern nach dem Plane des Stadtbauamts
aufführt und sich in den Rahmen des geplanten Gesamtbildes
einzufügen, wenn ihm anstelle eines Zuschusses von 9000 Mk.
ein solcher von 12000 Mk. pro Wohnung eingeräumt wird.
Der Gemeinderat beschloß infolgedessen für diesen Bau einen
Platz von ungefähr 7 Ar zur Verfügung zu stellen, von dem
Bauzuschuß von 12 000 Mk. pro Wohnung das Sechstel zu
übernehmen, das die Stadt zu leisten hat, ferner die Steine
zu liefern. Im Uebrigen wird das Gesuch befürwortet
weitergegeben. Bauwerkmeister Kaupp kann sich zum Bau
eines Hauses mir 4-Zimmerwohnungen nicht entschließen. Er
wird ev. einen andern Platz in Vorschlag bringen. Metzger¬
meister Klumpp hat sich entschlossen, in seinen Bau in der
Kirchstraße Wohnungen zu schaffen. Sein Gesuch um Zu¬
weisung der Neberteuerungszufchüsse wird befürwortet weiterge¬
geben, ebenso ein solches von Ziegeleibesitzer Raufer u. Bauwerk¬
meister Heinrich Benz. Die Vergünstigungen seitens der Stadt
werden auch hier zugesagt.— Ein Gutachten nebst Kostenanschlag
des Ministeriums des Innern über ein Projekt der Nagold-
und Waldächkorrektionwurde zur Kenntnis genommen. Der
Gesamtaufwand würde demnach 1560 000 Mark betragen,
gegen 380000 Mark im Frieden . An eine Ausführung des
Projekts ist natürlich vorerst nicht zu denken, trotzdem für
unsere Stadt eine bedeutende Wasserkraft gewonnen würde.
Bei dieser Gelegenheit beschloß der Gemeinderat Oberbaurat
Gugenhan über die Korrektion mit Rücksicht auf den geplanten
Umbau der Ankerbrücke zu hören. — Die Pläne für die Feld¬
bereinigung am Eisberg sind .fertiggestellt. Es sind 396 Be¬
teiligte mit 163 du, 22 a und 26 gm. Die Kosten belaufen
sich auf 40000 Mk. ohne Wegbau, für den im also 218 Mk.
Davon gehen die Staatsbeiträge ab. Ordnungsgemäßer
Antrag auf Ausführung der Feldbereinigung wird gestellt. —
Ueber den Fußballplatz fand wieder eine rege Aussprache
statt. Der Fußballklub soll bis zur endgültigen Regelung
der Platzfrage vorläufig auf dem alten Platz weiterspielen. —
Auch die Brennholzfrage — ein angesichts des anrückenden
Winters sehr dringliches Kapitel — wurde wieder eingehend
ventiliert. Herr Oberförster Birk wies eindringlich darauf
hin, daß die städt. Waldungen scharf durchgeforstet seien.
Bezüglich des Stockholzes verwies -er darauf, daß gemäß Be¬
schlusses des Gemeinderats die Gewinnung und Aufbereitung
durch das Forstamt zu geschehen habe, um die Holzversor-
gupg fest in der Hand zu behalten. Wenn die Stockholzge¬
winnung noch nicht überall erfolge so nur deshalb, weil in
Pen betr. Schlägen noch Holzhauer an der Arbeit sind, die
durch Sprengung gefährdet würden. Die H.H. G. R. 'Gauß
und Bauer wurden dazu bestimmt, sich über den Stand 'der
Arbeiten durch Herrn Oberförster an Ort und Stelle infor¬
mieren zu lassen, damit der G. R. ständig auf dem laufenden
ist. — Dem Lebensmittelamt wird zur Einlagerung von
Kartoffel und Margarine ein vorübergehender Kredit von
20 000 Mk. eingeräumt. — Nach einer Mitteilung des Ar¬
beitsministers an das Oberamt ist .die Bestimmung' über Bei¬
tragsleistungen für den Kostenbezug an Minderbemittelte so¬
lange der Frieden nicht in Wirksamkeit getreten ist, noch
weiterhin in Kraft. Minderbemittelte können infolgedessen
10°/n Zuschuß bei der Stadtpflege wieder abheben. — Von
der Stadt sind jetzt insgesamt 800 Ztr . Kartoffeln eingelagert.
Auf Vorschlag der Lebensmittelkommissionsollen sie zunächst
in dringenden Fällen zu 12 Mk .pro Zentner ausgegeben werden.

* Volkshochschule. Die vom Volksbildungsausschuß
gestern abend einberufene öffentliche Versammlung war sehr
gut aus allen Kreisen besucht. Leider hat aber die Verkehrs¬
kalamität einen Strich durch die Rechnung gemacht, da der
Redner des Abends in Calw den Anschluß nicht erreichte.
Infolgedessen hielt Herr Prof . Bauser  einen Vortrag über
den Volkshochschulgedanken überhaupt und im Besonderen
über die Ziele der hiesigen Volkshochschulkurse. Er appellierte
bei dieser Gelegenheit an die begüterten Mitbürger , ihren
Beutel zu öffnen und die Volkshochschule finanziell zu stützen,

Für November und Dezember
werdenMelllllM-uid»GeselWster

von allen Postämtern , Postagenten
und Postboten entgegengenommen.

Die Vortragsreihen wurden durchgesprochen und das jeweilige
Interesse dafür festgestellt. In den umlaufenden Listen
zeichneten sich viele Teilnehmer ein. Anmeldungen werden
weiterhin bei G. W. Zaiser entgegengenommen.

* Der frühe Schneefall. Aus allen Teilen des Landes
treffen Nachrichten über einen ziemlich starken Schneefall
ein. Im Allgäu, in ganz Oberschwaben, im Donautal auf
der Alb wie im Schwarzwald setzte schon am Dienstag früh
ein mächtiger Schneefall ein, der sich am Mittwoch auch auf
die tiefer gelegenen Teile des Landes ausdehnte. So wird
auch aus dem Neckartal Schneefall gemeldxt, der die Fluren
in ein weißes Kleid hüllte. Auch in Stuttgart schneite es
leicht. Die Temperatur ist frostig, Pas Thermometer sank
in vergangener Nacht auf 6° unter Null . '

Aus dem übrigen Württemberg.
r Neuenbürg , 28. Oft. Anläßlich der Zuruhesetzung

und des Wegzugs von Dekan Uhl fand eure kirchliche Ab¬
schiedsfeier statt, die von Darbietungen des Schüler- und
Kirchenchors umrahmt , einen würdigen Verlauf nahm. Die
Verdienste des Scheidenden, der nach 40 Dienstjahren, wovon
allein 24 auf Neuenbürg entfallen, infolge Gesundheitsrück¬
sichten in den Ruhestand tritt , wurden von Schulrat Edu-
mann im Auftrag der evangelischen Gesamtkirchengemeinde,
namens der bürgerlichen Gemeinde von Stadtschultheiß Knödel
und von Kirchenpfleger Klingenmaper namens der Filial-
gemeinde Waldrennach' gebührend gewürdigt und dem Schei¬
denden, der sich allseitiger Beliebtheit erfreute, der Dank für
seine segensreiche Wirksamkeit mit den besten Wünschen für
den wohlverdienten Ruhestand ausgesprochen. Als Zeichen
des Dankes , spendete die Kirchengemeinde ein prachtvolles
Oelgemälde, der Gemeinderat verlieh dein Dekan Uhl das
Ehrenbürgerrecht. Der Scheidende zieht nach Gaildorf , wo
er sich schon früher einen Wohnsitz sicherte.

r Freudenstadt , 29. Okt. Der Gemeinderat befaßte sich
in seiner letzten Sitzung mit dem großen Plan , die Elektri¬
zitätsversorgung der Stadt Freudenstadt durch Anlegung
eines Stauiveihers im Langen Wald, Durchschlag eines
Stollens durch den Finkenberg und Errichtung einer Kraft¬
anlage. in Friedrichstal sicherzustellen. Zur Beratung waren
Vertreter des Hüttenwerks Friedrichstal und der mürttem-
bergischen Elektrizitätsgesellschaft sowie die Regierungsbau¬
meister Bauer und Deutelmoser zugezogen. Die Baukosten
der Anlage betragen unter Zugrundelegung des fünffachen
Friedenspreises insgesamt 2,2. Millionen Mark. Die Ge¬
samtleistung des Werks beträgt rund 2,2 Millionen Kilowatt¬
stunden im'Jahr , die Kilowattstunde käme auf 7,8 bis 8 Pfg.
zu stehen. In der Beratung .wurde es allseits begrüßt, daß
die Stadtgemeinde sich im Strombezug völlig unabhängig
machen will. Es soll eine Kommission von Sachverständigen
zur Ueberprüfung der..vorliegenden Pläne und Berechnungen
der Firma Bauer und Dillmann eingesetzt werden, auch ein
geologisches Gutachten soll noch eingeholt werden.

r Horb , 29. Okt. An dem Neubau in der Schillerstraße
hat sich gestern ein schwerer Unfall errechnet. Ein Zimmer-
niann aus Nordstetten ist vom Dach abgestürzt. Dabei fiel
er auf einen Tuffsteinhaufen und trug schwere Verletzungen davon.

r Rottenburg , 29. Okt. Die Ablieferung von Brotgetreide
ist, lt. „Rottenburger Zeitg." im Bezirk derart schlecht, daß,
wenn es nicht besser kommt, die Ernährung des Bezirks ge¬
fährdet ist. Nur der Umstand, daß ein großer Teil der
Landwirte noch nicht ausgedroschen hat bezw. wegen Strom¬
sperre nicht dreschen kann, gewährt Hoffnung, daß die Ab¬
lieferung von Ärotfrucht am Ende doch ein besseres Bild
bieten kann.

r Flein , 28. Okt. Ein niederträchtigerRacheakt ist einein
hiesigen Wirt gegenüber verübt worden. Ein gemeiner
Schurke goß ihm in eine Weinbütte mit 400 Liter Inhalt
Petroleum , svdaß der Wein als solcher ungenießbar wurde.
Der Täter konnte noch nicht ermittelt werden.

r Alm, 28. Okt. Gestern früh trafen auf dem Bahnhof
120 Gefangene aus englischer und belgischer Gefangenschaft
hier ein. Es waren auch einige Zivilgefangene aus Frank¬
reich darunter.

r Göppingen , 29. Okt. Das städtische Gaswerk gibt
bekannt, daß wegen vollständigen Mangels an Vergasungs¬
material von morgen ab bis auf weiteres jede Gasabgabe
eingestellt werden muß.

r Leutkirch, 29. Ott . Ungemein schwere Opfer har der
Krieg von der Familie des SchmiedmeistersJoh . Nep. Seel
in Urlau gefordert. Drei Söhne fielen auf dem Schlachtfeld,
zwei weitere sind vermißt. Der eine der beiden Vermißten
wurde schon vor längerer Zeit für toterklärt . Nun veröffent¬
licht der Vater auch die Todesanzeige von dem zweiten ver¬
mißten Sohn Benedikt Seel, der nun ebenfalls für tot
erklärt werden mußte. Er stand beim Füsilier-Rgt . 122.
Die Familie hat also von ihren sieben Söhnen fünf iin
Felde verloren und einen während seiner aktiven Dienstzeit
im Frieden. Also: sechs Söhne von sieben!

r Friedrichshafen , 29. Okt. Wie bereits berichtet, war
noch im Laufe des Oktobers eine Verlegung des Herzoglichen
Haushalts von Bebenhausen nach Friedrichshafen beabsichtigt,
wo der Herzog und die Herzogin die letzten Herbstwochen zu
verbringen gedachten. Durch einen infolge Unwohlseins immer
wieder verschobenen Besuch der Fürstin und des Erbprinzen
zu Wied, der im beginnenden Wintersemesterdie Vorlesungen
in Hohenheim besuchen soll, wird aber der Aufenthalt der
Herzoglichen Familie in Äebenhausen wider Erwarten in die
Länge gezogen und dadurch voraussichtlich die für den Herbst
in Aussicht genommene Uebersiedlung nach. Friedrichshafen
zunächst wieder aufgegeben werden. Für einen längeren
hiesigen Aufenthalt wird, wie das Seeblatt hört, im Schlosse
alles vorbereitet, auch ein Teil der Dienerschaft ist bereits
dahin umgezogen.

r Mergentheim, 29. Ott. Am Samstag vormittag ver¬
hafteten Beamte des Landespolizeiamts zwischen Mergent¬
heim und Jgersheim drei Schleichhändler aus Mannheim,
die 30 Pfund Butter und 73 Eier bei sich hatten. Sie

waren um der Kontrolle in Mergentheim zu entgehen, in
Jgersheim ausgestiegen, unterwegs jedoch abgefaßt worden.
Zwei der Verhafteten wurden nach Mergentheim verbracht,
während der dritte Schleichhändler sich weigerte, seine Pakete
weiter zu tragen und zu flüchten versuchte. Auf die Auf¬
forderung des Beamten, zu halten, drohte er mst dem
Revolver. Hierauf machte der Beamte von, seiner Waffe
Gebrauch und schoß den Verhafteten in die rechte Schulter.
Trotzdem setzte dieser die Flucht fort. Als ihn der Beamte
einholte, kam es zu einem Ringkampf der Beiden, hei dem
der Angreifer mit dersi Messer drohte. . Der Schleichhändler
konnte die Fluchr ergreifen und bisher nicht aufgefunden
werden.

r Aus Hohenzollern , 30. Ott. Die Straßenbauverwal
tung in Sigmaringen nimmt in diesem Jahre über 50000
Mark mehr für Obst von den Landstraßenbäumen ein, als
sie veranschlagt hatte.

„Luthergeist- .
Klänge von der Feste Coburg.
Ein fester Hort ist deutsche Treu ',
die letzte Wehr und Waffen.
Sie macht von aller Not uns frei,
die wir uns selbst geschaffen.
Der alt ' böse Feind
mit Ernst er's jetzt meint.
Mehr noch als Feindes List

' verdirbt der Bruderzwist.
Kein Volk. mag uns d'rin gleichen.
Mit unsrer Macht war's schnell verran,
viel bestes Blut verloren.
Der Hunger hat's uns angetan,
mit Haß und Neid verschworen.
Draußen den Feind man schlug,
drinnen schwelgt Wuchertrug,
wo blieb der deutsche Sinn?
Wo kam die Eintracht hin,
die einst das Reich geschaffen?
Und wenn die Welt voll Teufel wär'
und wollt' uns gar verschlingen,
so fürchten wir uns nicht so sehr,
es soll uns doch gelingest!
Der neue Lügengeist
mit falscher Lehre gleißl
und nützt uns doch nicht,
spricht selbst sich das Gericht.
Erkenntnis wird ihn fällen.
Das Wort sie sollen lassen stahn:
„Der Herrgott kann erretten !"
Er tritt zur Treue auf den Plan
und bricht des Kleinmuts Ketten.
Nehmen sie uns den Leib,
Gur, Ehr ', Kind und Weib —
laß fahren dahin!
Sie Habens kei'n Geivinn,
wenn deutsch und eins wir bleiben! v. L.

Letzte Nachrichten.
Ein Kohlen-Diktator.

Stuttgart , 31. Okt. In einer hier startgefundenen Be¬
sprechung einzelstaatlicher Minister über die Kohlenfrage
wurden als Maßnahme die Einführung einer Rheinschiffahrts¬
diktatur, die Verstärkung der Streckenzufuhr sowie vorüber¬
gehende Einstellung des Personenverkehrs verlangt. Ferner
wurde für das nächste Jahr eilte Kontingentierung der Brenn¬
stofflieferung, die Ansammlung von Reserven und die Holz¬
aufbereitung vorgesehen. Weiter wurde die Einsetzung eines
Diktators für das Reich verlangt, wofür General Gröner
vorgeschlagen wurde.

Die Toten des Weltkriegs.
Berlin , 30. Okt. Die Zahl der Gefallenen  im

Weltkrieg wird jetzt von amtlicher amerikanischer Seite auf
7 450 200 Mann beziffert. Es handelt sich dabei natürlich
um die Gefallenen aller kriegführenden Länder.

Offensive der roten Armee.
Archangelsk, 30. Okt. Nach dem Abzug der Alliierten hat

die russische Armee die Offensive ergriffen und den Feind aus
Omega vertrieben. Sie hat die alten Stellungen , die sie im
verflossenen Juli verloren hat, und einzelne Dörfer wieder
eingenommen, machte 6000 Gefangene und erbeutete eine
Anzahl Kanonen und anderes Kriegsmaterial . Feindliche
Angriffsversuchean der Düna wurden zurückgeschlagen.

Nachruf des Heeres für Haeseler.
Berlin , 30. Ott . Der Chef der Heeresleitung, Oberst

von Reinhardt , widmet dem verstorbenen Generalfeldmarschall
Graf von Haeseler im Heeresverordnungsblatt einen Nachruf,
in dem es heißt: „Trotz hohen Alters begleitete er das mit
seinem Geiste erfüllte Armeekorps auf die Schlachtfelder des
Weltkrieges, konnte sich von dem Erfolge seiner Friedens¬
arbeit überzeugen und Freud und Leid mit seinen geliebten
Soldaten teilen. Sein leuchtendes Vorbild an unermeßlicher,
selbstaufopfernder Pflichterfüllung soll auch ferner im Heere
fortleben. Das Andenken an den tapferen, selbstlosen und
treuen Mann sei nicht vergessen!"

Weitere Einschränkung des Personenzugsverkehrs.
Berlin , 31. Okt. Vom Montag . 3. Nov. ab sollen alle

Schnellzüge und die Personenzüge fortfallen, von denen es
im Fahrplan heißt, daß sie nur bis auf Weiteres verkehren.

Protest gegen die Ostseeblockade.
Berlin , 31. Ott . Die deutsche Regierung hat gegen die

Ostseeblockade der Entente Protest erhoben.
Wuchergerichte.

Berlin , 31. Ott . In einer Versammlung von Presse
Vertretern erklärte der Reichsjustizminister, daß eine Vorlage
betr. neue Maßnahmen zur Löschung der Vorstrafen in Aus¬
arbeitung sei. Die dringendste und wichtigste Vorlage sei
die Einführung von Wuchergerichten. Danach strebe er eine
völlige Reform der Strqf - und Zivilprozeßordnung an.

gar dir SchrisUettunaverantwortlichBruno Wilhelm Wolter,  Raaold.
»ruck u. Verlag der S . W. Zatser'fchen Buchdruckers ltkarl Zaisir) Raaold,



Amtliche Bekanntmachungen.
Zuckerabgabe.

Nachdem uns von der Landesversorgungsstelle Stuttgart
noch etwas Zucker zugewiesen wird , kann solcher nunmebr
für die Zeit vom 16. Oktober bis 15. November Anfang
nächster Woche ausgegeben werden.

Der Zucker wird abgegeben auf die Zuckermarke Nr . 37
mit 350 Gramm pro Kopf . *

Der Kinder -Zncker wird gleichfalls . anSgegelken und zwar
wie bisher durch die Gemeinden.

Die Verkaufspreise bleiben unverändert.
Wir sind leider nicht in der Lage , ein größeres Quanmm

Zucker auszugeben , da die Bestände in Zucker bei der Lan¬
desversorgungsstelle schon längere Zeit sehr knapp sind und
uns trotz wiederholter Beschwerde nicht das nötige Quantum
zugewiesen werden konnte . Unsere Reserve in Zucker haben
wir bereits im Monat Juli mit IM Gramm pro Kopf zur
Verteilung gebracht.

Auf das Eingesandt im Gesellschafter Nr . 252 wird
erwidert , daß der Zucker zur Weinverbesserung mit dem
Monatszucker nichts zu tun hat , da uns elfterer extra zu¬
gewiesen wird . 1911

Nagold , den 30. Okt. 1919. Oberamm Münz.

Nachdem die konstituierende Versammlung der Freien
Zimmerer-Innung am 18. Oktober ds. Js . wegen ungenü¬
gender Teilnahme nicht stattfinden konnte , findet dieselbe

am 1. November ds. Js . nachmittags 4' - Uhr
auf dem Rathause in Nagold 1899

statt . Dabei wird auch die Wahl des Vorstands und der
Inhaber der übrigen Jnnungsämter vvrgenvmmen.

Angesichts der Wichtigkeit eines beruflichen Zusammen¬
schlusses sollten alle Zimmermeistec des Bezirks erscheinen.

Nagold , den 28. Oktober 1919. Oberamt : Münz.

Auf die oberamrliche Bekanntmachung vom 24. 7. 19
(Gesellsch. Nr . 173) betreffend Schlagen von Oelfrüchten wird
wiederholt hingewiesen.

Nach den wiederholt geinachten Wahrnehmungen werden
noch immer Oelfrüchte zum Teil ohne Oelschlagschein, zum
Teil nur mit einem vom Schultheißenamt ausgestellten An¬
trag auf Ausstellung eines Oelschlagscheins in den Oelmüh-
len angeliefert . 1912

Oelfrüchte dürfen nur mit einem von der Bezirksver¬
sorgungsstelle ausgestellten Oelschlagschein in die Oelmühle
verbracht werden.

Die ohne Oelschlagschein oder mit einer von: Schultheißen-
amr ausgestellten Bescheinigung in die Oelmühle verbrachten
Oelfrüchte verfallen der Beschlagnahme . Die Beschlagnahine
bleibt auch dann bestehen, wenn der Schlagschein nachträglich
ausgestellt oder beigebracht wird.

Nagold , 29. Oktober 1919. Oberamt : Münz.

Stadlpflege Nagold.
Die Steuerpflichtigen,

beijdenen größere Beträge in Betracht kommeil, werden Mr
1919/20 urn eine Abschlagszahlung ersucht, die rückständ.
Schuldner verfallener Brennholz- und anderer Schuldig¬
keiten an alsbaldige Begleichung derselben erinnert.
1868 Lenz.

Die am morgigen Samstag
fällige

Wochen-VMr
kann erst von

Dienstag , den 4. Nov.
an abgeholt werden und zwar
gegen Butterinarke 5. Woche.

Gleichzeitig kommt auf jene
Buttermarke noch eine Zulage
von
125 SIMM 8rM.Vrrt1?r
pro Person u . zu Mk . 4.30
das Pfd . zur Verteilung.

Nagold , 30. 10. -19. ' ^
1910 Stadtschulth.Amt.

Vsplok 'kn
ging am Mittwoch ein leder¬
nes Damen -Portemonnaie
'ivm Stadtbahnhos zum Haus
Berg L Schund und zurück.
Inhalt 50 Mk. 1906

Gegen gute Belohnung ab-
,:ugeben in der Geschäftsstelle.

Vor der Ladentüre des
Kaufmann Heller  sind am
Mittwoch zwei leere >900MWannen
tehen geblieben . Die Person,

die die Kannen jetzt im Besitz
bat , wird ersucht, dieselben in
der Geschäftsstelle abzugeben.

Offene
Beine

alte bösartige Geschwüre,
Flechte, Arätze. Mache allen
gerne umsonst, rin ganz vor¬
zügliches Mittel gegen alle
yantleiden namhaft. Schmer¬
zen and Jucken verschwinden.
Franz Gsburg . Heiligen¬

stadt (Eichsfeld) Prome-
1708 nade 818.

sszialkmskr . Partei
Nagold . 1914

Die geplanten Diskussions¬
abende fallen wegen den Hoch¬
schulkursen aus . Um zahl¬
reiche Beteiligung an letzteren
wird gebeten . Kraft.

Verkaufe wegen Futter¬
mangel 1907

3 LkgkWlitt iiild
3MM.

Wer ? sagt
die Geschäftsstelle d. Bl.
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unct kläcicken teile ieit
unentAeltlick mit . wie
ick von meinem lanA-
jübrigen ffmuenleicien
(Blutarmut, WeisLkluss)
in kurzer 2eit befreit
vvurcie. pückpccrto erb.

lkrau Berta Koopmsuu
VI Berlin W. 35

Botsäsinerstr . 104.

Freie Maler-o«bSWr-
IgyuogNagO.

Am Samstag den 1. November 1919, nachm . 4-/- Uhr
findet im großen Saal des Rathauses in Nagold eine

Vollversammlung ft«
Tagesordnung:

1. Abänderung der Statuten.
2. Bekanntgabe und Besprechung der Preislisten.
3. Anträge und Verschiedenes . 1904

Vollzähliges Erscheinen erforderlich.
Der Obermeister: I Walz

B. H. N.
Sormtag,dev2.November.

Nachmittags ^ 3 Uhr
im „Adler" in Rohrdorf

autzerordentl.
Gen.-Versammlung.

i Sehr wichtige Besprechungen,
Erscheinen erforderlich

Der

daher vollzähliges
1905

A usschuß.

O

8 HoMeitŝ Ueiev8
O " i unser elterliches Haus , Gasthaus zur „Krone " A
^ hier , freundlichst einzuladen . ^

E AW Weder Z MmLnz
^ Sohn des X Tochter des

ch Christian Weber H Gottl . Fr . Lnz
^ Kronenivirt in Allbulach . 2 Bauer in Deckenpfroitn

Kirchgang Samstag l2 Uhr.

Altbulach.
Wir lehren uns , Verwandte , Freunde und

Bekannte zu unserer am
8>instag und Sonntag, den1. u. 2 November 1819
1902 stattfindenden ^

S

O
0

G
Wir bitten , dies statt besonderer Einladung O

enrgegennehmen zu wollen . ^

Achtung!
Am Sonntag , den 2. Nov. steht meine

Sihifsslhaukel
zum letztenmal in Ebhansen. ,M8

Wozu höflichst einladet:
Bes. Lämmerer

Nagold.
Einige tüchtige

Möbelschreiner,MMmrkiill,.Wiz«lhkr
Können sofort oder später eintreten bei
i8°8» iiSptk', biiöböiiadl'ilL.
Weinfätzchen

von 20 bis 40 Li-
ter , füllfertige , sehr

»ÄMWMstark iin Holz, hat
wegen Aufgabe

einer Weinhandlung abzu¬
geben. 1913
NmzSilgus Herresberg.

Jüngcicr, zuverlässige-:

MW
als Ausläufer gesucht von

HW.Zaifer.VuWndlg.
ll VüOrmberei.Nagold.

Ma gksM
Landhäuser, bessere Stadl¬
grundstücke oder dergl., auch
Penstons - oder Hotelbetrieb,
evtl , mit Garten oder Oeko-
nomie für sehr zahlungs¬
fähige Kaufsuchende. 34 k

Angebote an Dt . Land¬
wirtschaftsbank, BerlinN. 24.

Pünktliches , ehrliches

Mädchen
für kleineren Haushalt bei
höchstem Lvhn

gesucht.
Angeb . an Frau Richard

Riexinger, Pforzheim, Gü¬
terstraße 38 1894

O
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^llen kreunclen unci üekaiuiten ruken wir bei ^
unserem V̂e§ru § ein 1898

kerxl . l .ebewo1iI
I.sm!jSger Merleu. krau.

Bailerdack , den 3l . 10. 19.

8> ><><><>ooo <>ooooooc >eo oooooooooooooo

^linp ^ xis
von vsnlistin,

gspr. V. V. v . Stuttgart.

«Sgllirl , Narkt8tr . 118
^ Lmpkekle mick 2aknleicienclen in Ltuclt unci Oanct im
- öebsntteln unci plombieren von kranken 2äknen

auck in sckwieriAen ffüllen in jecler ffüüungsart.
I ^ U82 ieken nickt mekr ru erkaltentter 2ükne unter
A ürtlicker Betäubung , 2aknreinigen , BnkertiAung taciel-
H los 8it 26 ncier Oebwse, Kronen unci Briickenarbeiten;
o letztere nack mociernsten ^letbollen , Omarbeiten

bckleckt sitzencier Oebisse unci Keparaturen.
o 8ckonenci8te LekancllunA, Kanr: besonciers kür ängst-

»O

licke Patienten.

8preeb8llllläk
!901

vo» 8—6 Nr . 8oimtsg8 von 11—2 Mr.
ösginn ciki- Zprsctistuncikn visnstag , 4. Nov. -
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Unlei 'i'iiilil!
Im MÜvMtzll
Ks8vdillW0ZIiSll
Wü Llelüökmsebku

Nvllstlivtl Ali. 20.

II

ÜVNl8ll6llW
ÄM8tie !lW
8Mik SÜM mväerllW

Nsnasrbkttki!

KoMlliek M . 2V.

keAiuii 15 . - ,ov « m1rtzL
in 1882

. LIIKVN.

rVnmeiciunAen cverclen entZeZenKenommen bis 1. blov.

Rarer und TMier
sofort gesucht.

Meldungen in der „Sonne " in Rohrdorf oder
an der Baustelle an der Walddorfer Straße.

August Horn, Maurermeister, Rshrdsrf OA. Nagold.

Liisei. Vsljses ssd Erbse«
zu Kausen gesucht.

Angebote mit Preisangabe und des verfügbaren Quan¬
tums an

Vnmltms WvWMe EhmlolteW-e
1891 Post Calmbach a . Enz.

Kurse am 30. Oktober 1919
mitgeteilt durch die

Gewerbebank Nagold e.G.m.b.H.in Nagold.
Inländisch- Staa 'spapi-r--.

50/» Deutsche Reich,anl.
- I.—S. Kriegsanl. . 79. —

40/gdgI.v.1918unk.I925
gi/zO/g derql.
3°/a .
5°/g I.Msch,Schatzanwsg.
4°/, Bad . Anleihe . .
3V// „ . . v»n 1900

kdb. ab 1905 . .

72.-
66 80
6-t.SO
99.75
87.

98.50
4»/« Hesien . . . .

dergl.
4°/oWlirttemberq., 1i. 1915

1921». 1SZ5. .
3Vz°/g dergl. v. 1Ü7S

.. o. 1879/88
1885/95 . . .

3' /,°/, dergl. v. >881/85
bit . I.- 0 . .

3t/, °/g dirgl. von 19 8
<1983 ff ) . -

3i/„ dergl. von 18SS

89.-
67.60

84.-
93.50

82.-

73.75

79.50
72.50

Pfaudbriefe.
4°/„ Dtsche. Grundkrcdit-

dand Gotha . . . 9S.S0
4°/, Franks .tzypoth.Bank 102.40
3' /// , dergl . . . . 92 .-
4»/, Franks , tzypoth -

Kredii-ei. . . 1M.75

4"/„ Meiningcrtzypothb. 181.10
40/0  Pfalz tzypothb. . 182.50
4"/o Preuß Psandbries!k. 99. -
40/0  Rhein, tzypoth Bk. 102.90
4°/o Wlirtt .tzypoth Bank . 102.88
3>/s deral. kdb. ^ —0

3>/-o/o dirgl. tiigb. ab
1912 1915 91._

40/0  Wllrti Krcdu verein 103 —
Berschirdeur Qbllgattoueu.

4b/„SladtFranksu ra .M . —.—
40/„ S !uttg.Tt -id! u 1919 97.75
4»/,°/o Allg Elek r. ffts. —
50 /a D utsch. Ucbrrs e-

G-.sellschat . . . 107.-
Aktt u.

DarmftLdter Dunk . . 121.—
DeMsche Sank . . 238 75-
Diskom-gesellschasl . . 179.—
Diesdinr Bank . . 149.—
Bad .Aiultn-u Sodafat .rik 443.—
Fabr . Griesb E ektr. . 265  50>
Farbwe ke tzüchst . 367. -
Iunghans .G- r.Shramd 267 —
Daimler Mo on -i . . 263.—
EtzingerMoi cinknlabrik. 237.50>
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